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ochſtgeehrteſtet Hekr Vetter,

Dieie awth geringen BlattrEdhrewe ſonder Schwierigkeit ben den frt

hen HochzeitFeſt,
Das des weiſen Himmels-Schluß Jhne

willzg feyren laſt.

5QleDenn obwohl, wir! ſrey brkenn Do
J

Mich ſonſt keinen  Dichter nenne,
5Darzuwarlich viel gehoört, auch mich niemahls recht geub

Jn gemeßner Rede-Kunſt, die bey heutger Welt beliebt:

unn So kan demnach nicht verheelen
IIII
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Daß bey keinen SylbenZehlen,
u Oder vielen Ohren-Krampff, welches arme Federn frißt

Das wgs hiet auf denn cpapier:etwa ſteht, gemachet iſt.
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Und das hat mich gar nicht Wunder,
Denn es flammt der friſche Zunder

Groſſer Freud, ich merck es wohl, mich und meine Feder

Daß mir ietzt ein Vers gelingt, welchen ſonſt nicht ſchrei
ben kan.

ar
1—

Daher man beſtatigt find,
Wie ſehr wohl der Spruch gegrundt:

Weſſen unſer Hertze voll, und wovon es uberflußt,
Solches auch gewiß der Mund leicht in Menge von ſich

gießt.

Und wie wolt es ietzt nicht fluſſen,

Da wir nunmehr ſehen muſſen,
Wie ſo weißlich und wie wohl doch des Hochſten Hand

regiert,S

Da ſie ein ſo werthes Paar in der Eh zuſammen fuhrt.

Denn es fluſſet doch nichts netter,
Hochſtgeehrteſter Herr Vetter,
Als was ſich ngturiich nennt, und in Wahrheit iſt gegrund,

Wie der Satz, dah ſie rerht Edle, wohl einander wurdig
ſind.
Eai—

ohnen Edle Engelſchallen,
Fruß ihr Brautigam aetallet/

Weil des holden Geiſtes Preiß gleich in ſeinen Augen

 blüht
Und beſondre Freundlichkeit aller Augen auf ſich zieht.



Ja wenn ſonſt bewahrte Proben,
Wie bekannt dem Meiſter lobenSo verſpricht Sein erſter Stand wohlgefuhrter Ehe27

gleich
Jhnen in der Sterblichkeit ſchon ein wahres Himmelreich.
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Und daß Sie Hochwerther Gonner,
Auch ein rechter Tugend-Kenner, t

Dies iſt ſonder Zweiffel wahr, maſſen dieſer Schluß wohl

gilt:Der kennt Tugend, welcher wehlt ein wahrhafftes Tu

gendBild.

Denn ich ſage Sie Frau Nuhme
Sonder Schmeicheiey zum Rühme,Weil die gantzẽ Stadt es weiß, daß Dieſelben weit und

breitWohlbekannt ſind, ja beruhmt wegen kluger Haußlichkeit.

Daß nun Neid vor Raſen ſchaüume,
So treff ein mein Schluß der Reime:“

Himmel, ach erhore mich, Himmel heitre deinen Schein,
 Und laß dieſen Eheſtand, ſo vergnugt als glücklich ſthn.
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